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da{ß dıe Vorstellung VO der Arkandısz lın generell „als eın polemisches Konstrukt
der Forschun betrachtet werden MU!: S 114) und die Beschäftigung mıt diesem
Thema den ick dafür schärten kann, „dıe verschiedenen dogmatischen, ber uch
philosophischen und anthropologischen Voraussetzungen” der modernen Kırchenge-
schichtsschreibung erkennen und sıch kritisc. mıt ıhnen auseinanderzusetzen >
116 Die Schwächen des methodischen Ansatzes dieser Arbeıt ZCIESCIHL sıch 1m {)m-
alg mıt den patristischen Quellen, auf die der Vf£. seıne Erkenntnisse 4NZUWEIN-

versucht. Ausgehend VO Aufßerungen des Ambrosıius, die Verschwiegenheıit
un Geheimhaltung 1M Zusammenhan mit den Sakramenten der Kirche auffordern,
stößt der Vt. auftf eiınen besonderen loquendiı des Mailänder Bischofs, den als

Nnt darın a VCI:
schlüsselte Hınweise autf die Sakramente“„allegorısche Allegorese“ bezeichnet (vgl 138 6 204 0.) Er erke

139% 1n denen das ogische Anlıe-
1e des Ambrosius“ 7ABEE GeE a mMYySt  99:  ‚Urap!SCIL der Theolo tung komme ( 204 ej:qdiqung (!)

ergıbt sıch für als übergeordnetes Auslegungsprinzıp „dıe ristliche Inıtıatiıon S
206; vgl 276) Von daher plädiert der VT für eiıne „Exe CS«C der Allegorese“, eine
codierende Inter retation“ der ambrosianıschen Aus CRUN weıl ıhr „ entlicher
1nnn  CC nıcht „auf Ebene elınes wörtlichen Verständnisses“ 1C5C > 281) prüfen
ware, ob 1€es nıcht generell als Schlüssel Zzu Verständnis altkirchlicher Allegorese
dıenen könnte.

Sotern Gr allgemeın das Verständnıis allegorıscher Bibelausi NSCH 1n der Alten
iınsbeson-Kırche geht, mag diese hermeneutische Schlüssel 1in der Tlat eıne Ite se1n,

dere dort,; dıe Allegorese grundle enden Verdächtigun der Wıllkür, der Weıt-
schweifigkeit USW. auUsSgESCELZL 1St der historische als „eigentliche“ 1Nn der
Schriftft betrachtet wırd 166 Diese Auffassung wiırd ber in der Forschung
ımmer seltener vertiretfen. ndererseıts 1st jedoch VOT allem 7zweiıerle1 beachten: Zzu

eıinen das Genus der Ausle Homailıie, Katechese, Kommentar CX A un Zu

anderen der Charakter desA (z
schen Textes, auftf den sıch die Auslegung bezieht (pro-

etisch, weısheıitlıch, apostolisch a) Wer die alexandrınısche Ausle (Orıigenes,
1ıdymus) SCHAUCT betrachtet, stößt darüber hinaus W1€ das Bemühen,

Zzuersti den wörtlichen der historischen 1nnn eiınes Textes verstehen. Von al dem 1st
1n dieser Arbeıt wen1 spuren, zumal sıch der Vt. L11UT selten die Mühe macht, dıe
Ausle NSCH des Am rOsI1us ıhrem historıschen Ort und 1n ıhrem annungsfeld
ZWI1SC Bibel und Gemeinde BENAUCI nal sıeren. Die Suche nach „eigentlı-
chen'  CC 1inn eines Textes (S 39 1n do elter eise gebraucht! Vgl 150, 154, 167

nd Be riffe W1€ „decodieren“ ( 41, 150; 174,0.) tführt ın der Regel nıcht weıter.
197) un „dechiffrieren“ S 154) behindern urch ihren mechanistischen Charakter
eher den 7Zu alg Z} Verständnıis tür d.le Allegorese, die generell VO der Metaphorık
der Sprache ebht.

Was leibt, 1st der nachdrückliche 1nweIls darauf, dafß das Reden VO Arkanum bei
Ambrosıus ebenso w1ıe seıne allegorische Auslegun der Bıbel 1n es. 1n seiıner Sa-
kramentsirömmigkeıt, VOTr allem der Taufe, Ert ISt. Vıer egıster beschließen
den sorgfältig aus gesta_tteten Band Kleinere Druckversehen sınd zumelst als solche f
kennbar. 192 14 (3 1St nach „übereinstiımmen“” wohl das Wort „mufß“ u  C-
tallen.

Marburg Wolfgang Bıenert

olzbacher, Rudaolft: Mönche, Pıl und Sarazenen. Studien Zu Frühchri-
sSstenLtum aut der südlichen Sinaihalbinsel. Von den Anfängen bıs ZU Be innn ısla-
mischer Herrschaftt. Altenberge: Telos 1989, 444 (Münsteraner Theol Ab 3

uren desDie Münsteraner Dissertation betreut VO Ciramer zeıgt deutlich E oneersönlichen Interesses Sınal, seiınem Mönchtum un:! Pilgerwesen
rucht eınes Studienjahres 1in Jerusalem. Dıiıe Arbeıt beginnt mMuiıt einer g€ 1_'aghi5_(:h—hi—

storischen Beschreibun der Sinaihalbinsel. Sıe berichtet dann über dıe 281ss1O0NMLErUNg
„Sarazenen“, die S1 aus Zutallsbe Amıt Beduinenstämmen Crga

der die Asketen 1ssıonaren 1m Ne enberut werden, un den Anfängen der Sınal-
wallfahrt. S1e€ rekonstruiert dann die kıirchliche anısatıon 1mM Anschlufß die BrGrichtung der Palaestina H: die 1im Vergleich CTFCH Kirchengebieten weitmaschiıg
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bleıibt (Elusa als Metropole, wen12 Ortsbischöfe, daneben dıe „Beduinenbischöfe“)Danach wertet S1€e die hagıographische Lıiteratur aUs, die VO Martyrern Sınal weilß
(bes Ps-Nılus, Diegemata, deren Inhalt paraphrasıerend wıedergegeben wiırd),
schließlich den justin1anıschen Klosterbau die Geschichte des Sinai-Mönchtums e1IN-
zuordnen un dıe etzten Zeugen dieses Mönchtums bes Johannes Moschus und Jo-
hannes Klımaccus) vorzustellen. Die beiden eistlıchen Schrittsteller geben treılıch
nıg konkrete Auskunft, da mMI1t Recht 1ın ıhnen eine „geschichtslose Atmosphäre“
(S 289; 296 „Zeıtlosı keit“) testgestellt WIr

Dıi1e tle1($ı un! ınha tsreiche Arbeıit  L äfßt die eigene Mönchslandschaft Sınal le-
bendi WCTI und tührt UuUum Walltahrtsziel des hl Ber CS W1e€e uch auf die Wege
dorthın, denn Iina  - geht 99-  u bıblischen Zielort auf biblisc Spuren“” (S 162)

Die Dıiıss mu{fß mıiıt sehr dıs aratem Quellenmaterial arbeıten: Epigraphische bes
die Pilger raffiti), archäolo und VOTr allem lıterarısche Zeugnisse. Unter ıhnen
kommen 1e Pilgerberichte ger1a un! der Anonymus VO Pıacenza) Worrt.

Dıie Texte werden jeweıls vorgestellt, bisherS und vertiraute Interpretationen krı-
tisch überprüft (so. 1L38 147 Korrekturen hr. Mohrmann). Die schwier1 exXt-
stelle e1ım Anonymus VO Pıacenza 40,6—8 tinde iıch bei Donner, Pılgerfa rı 304

übersetzt S 151) Daneben 1St CS die wıederum sehr unterschiedlicheSCönchslıteratur. Der erft. bemüht sıch ern! diese Texte un ihren historischen
Aussagewert. Dafß dle Apo hthegmata Patrum CNSC Berührung MIıt dem ınaı-Mönch-
tum zeıgen, 1st ekannt TUm ber tast keıine Beziehung Zu palästinensischen
Mönc tum gegeben habe, 1St mır nıcht ersichtliıch 91} Im Prozefß der Sammlungder Worte und iıhrer Redaktion scheıint Palästiına do eıne erhebliche Rolle gespielthaben. Regnault hat nıcht NUur eine „Ergänzungssammlun CC herausgegeben (InZWI1-
schen sınd 65 Bde 1n tranzösıscher Übersetzun Der Ver hat sıch leıder nıcht dıe
Mühe emacht, alle Texte ach den anerkannten usgaben zıtıeren; häufıg bleibt 6S
beim erwels auf Miıgne, WOZU wohl die benützte Literatur verführt hat Das tällt be-
sonders Seıite 38/, Anmk 5760 auf, auch e1in Verweıiıs aut Orıgenes, Contra hae-(!) steht. ber 4AU! die Briete Gregor des Grofßen tindet 111l nach zıtiert
(statt MG  B der S6) und Johannes Damascenus, Contra haer. nach (statt ach
der Neuausgabe VO Kotter).

Freı UVS USO Frank

Georg Strecker, Diıie Pseudoklementinen 111 Konkordanz den Pseudokle-
mentınen. Erster Teil Lateinı:sches Wortregıister. Zweıter Teil Griechi-
sches Wortregister, Syrisches Wortre ister, Index nomınum, Stellenre-
gister. Die Griechischen Christlıchen Schriftsteller, Akademie-Verlag Berlin, 1986
und 1989, XV+581, 554
Die pseudoklementinischen Homuilien un! Rekognitionen geben der Forschungnıcht zuletzt 1m Blick aut die Frage der ıhnen zugrundelie enden Quellen erhebliche

Rätsel auf. Nachdem eine kritische Textedition 1n 6S SCeIL 1965 vollstandıg vorlag,
Watr eıne Konkordanz als wesentliche Voraussetzun für diıe weıtere Arbeıt ein drın-
gendes Desiderat. Dıie mehr als WwWwe1l Jahrzehnte u11l assende, durch zahlreiche 1mM Vor-
WOTrtT namentlich“Mitarbeiter unterstutzte Arbeit konnte Strecker 1m Jahre
19872 abschließen. Schon alleın der Umftang der beiden Bände läfßt das iımmense Pen-
Sul erahnen, das bewältigt werden mulfßfSste. Da{ß der Göttinger Neutestamentler für
diese Auft abe geradezu rädestinıert WAal, bedarf angesichts SC1IHNECT Publikationen
den Pseu®oklementinen zuletzt 1ın Schneemelcher, N TApo’”) keiner weıteren Er-
auterun

Das äéutsche und englische) Vorwort P Ersten Band beschreibt das 1el der
Konkordanz und die ıhr zugrundelıe enden Prinzıpien. Angestrebt 1St; „den Wort-
schatz der Pseudoklementinen zugang ıch machen und hierdurch den ersten christ-
lıchen Roman 2.-4.Jh Chr mıiıt seıner unschätzbaren Fülle VO wichti Texten
als Quelle für eologiegeschic tlıche und kırchengeschichtliche Wıssenscha A tür reli-
gz1onswıssenschaftliche r  und hılologische Forschung erschließen“ ext-
grund aApCc sınd die 1n und SOWI1e ın vorgele ten Editionen CX orie-chischen und des lateinıschen Textes SOWI1E der syrischen Seil-)Übersetzung. Dıie
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